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Ichaft gleichfam, die geologifche und botanifche Erlebniffe mitteilte, wie man fie den
Eifelftudien Leffings anfieht. Aber die neue Münchener Stimmung Fam hinzu
und nährte feine doch auch Iyrifche Anlage. In einem „ftillen Waldwinfel“ mit
Birfchen, wie dem in der Faif. Sammlung, war er ganz zu Baufe. Den Weg zur
Stimmung hatte aber fchon früher der Oberfteirer Ignaz Raffalt (1800— 1857)
eingefchlagen. „Unfer erfter Stimmungsmaler”, wie ihn der Sandfchafter Auguit
Schäffer nennt. Er war durchaus Autodidaft, der geborene Vichtafademifche,
Als Gaftwirt ließ er HKnechte und Mägde, Dieh und Hausrat Modell ftehen, die
Gäfte natürlich auch, Er ging dann nach Wien und malte manches für den

 
Abb. 75. Jgnaz Raffalt: Nach dem Regen.

Original in der Faijerl. Gemäldegalerie in Wien.

Erzherzog Johann. Auf einem feiner Studiengänge, im reisenden Thalgrund von
Hainbacdı im Wienerwald, erlag er einem Schlagfluß. Bei der Kirche von Maria-
brunn, auch jo einem nachmärzlichen NTalerwinkel, wurde er Deftatte. Er war
ungemein fruchtbar und wurde viel nachlithographiert. Die Stimmung in feinen
Sandfchaften befchränft fich allerdings auf atmofphärifche Dorgänge, Wetter: und
Unwetterpoefie, wie fie Cenau liebte... „Dilberwölfchen flogen”, und dann wieder
Dämmerungen und Yebel, Regenfchauer und aufgeweichte Straßen. Den alten
Baleriemitteln hatte er zwar noch nicht entfagt, er malte gern aus dem vertrauten
(und bequemen) Braun md Brau heraus, und zwar mit der vererbten Freude am
Kleinen und feinen. Dennoch regt fi in ihm fchon eine neuere Empfindung;
man fühlt, daß der Fommende Alan Pettenfofen heißen wird. Wie der Kefer

Bevefi, Oefterreichifche Kunft.
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